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30 Freidenker
nach wie vor darauf, daß in einzelnen Freudcu-
stübcheu geweihte Kerzen nnd Weihwasser dic Feier
dcs Ortes erhöhen, nnd daß Priester nach altem

Brauch dic angcnchmc Häuslichkeit segnen. Dn
lieber Himmel! Es stehen so viclc andcrc Gal-
gcnvögcl anf dcr Kanzel. Und daß Freudenhäuser

mchr abwerfen als Obdachlosenasyle, wciß niemand

besser als der Vatikan X«ii alel.

..Äas ist Religion?"
(Eiliges.) Jn Nr. Z, l!)l2 (Märznninmcr) des „Frei-

dentcr" sagt der Einsender des Artikels: „Was ist

Religion?", Feuerbach verstehe oisenbar unter Religion nnr
die Beziehungen der Menschen zu übersinnlichen Wesen

uud die Anschauungen über die Unsterblichkeit der

sogenannten Seelen.

Ich möchte dem Einsender hierüber uur äußcru, daß cr

wahrscheinlich den subjektive u Rcligionsbcgriii Fencrbachs

zn wenig kennt, denn für Feucrbach siuv Religion
nnd Religion eben zwei Begriffe, l's ist richtig, daß der

objektive Religionsbcgrifs Fenerbachs, wic dcr Schrci-
bcr dcs angcsührten Arlitcls meint, „eng", im Sinne, wic

dcrsctbc augcsührt hal, ist, uud Fcuerbach hat auch dic

Rcligiou iu dicscn, Sinuc ciucr scharfcn anthropologischen,

psychologischen nnd philosophischcn Kritik nnlerzogen: Fcncr
bachs subjektiver Rcligiousbcgrisi is, abcr ini Allgc-
nicincn analog dcin snbjcktivcn Rcligioncbcgrisi Schillcrs.
Auch Fenerbach sagt in seincn rcligions-philosophischcn

^.'crtcn, daß wabrc :>t'cligion l^thik: dic sittliche odcr elhi-
schc Fordcrnng übcr das Bcrhnlicn dcs Menschen zu
seine» Mitmcnschcn nnd zn allcr .ttrcntnr, scii cr faß, scr-

ncr in scinen snbictiivcn rcligiöscn Bcgriis : Tic Bcr-
chrung dcs Wahrcu und schöncn nnd die

llehnng des Gutcu. .V Kcll-'r, Zürich.

Müenker !m Wallis.
Dnrch eincn kürzlich von dcm Bnndcsgcrichtc

in Lansannc vcrhandcltcn Nckurs ist bekannt

geworden, daß wir im dnnklcn Kanton Wallis cinc

tapfere, cncrgifchc Frcidcnkcrgcmcindc, Gcsinnnngs-
frcunde bcsitzcu. Dcr Buudcsgcrichtsbcrichterstatter
dcs „Bnnd" berichtet über dicse Wackern nnlcr
dem Titel „Religiöse Toleranz und Freidenkertum
im Wallis" was folgt:

Wohl dcr Großzahl uuscrcr Leser dürfte eS

unbekaunt scin, daß hoch obcn in den einsamen

Dörfern der Walliser Täler sich Leute fiudeu, die

politisch uud religiös ihre eigenen Wege gehen und

nicht anders als atheistische Radikale, weiln nicht

als Sozialisten bezeichnet ivcrdcn müsscn ; sic

machen anch aus ihrcm Frcidcnkcrtum gar kein Hchl
nnd des öftern findet man über der Tür ihres
brauucu Holzhäuscheus die Worte eingebrannt:
iXi Oisu, ni irutikr«! Als nnn im Frühjahr 1901

iii Scmbranchcr cin Man», dcr an ZungcnkrcbS

litt, scincm fürchterlichen Lcidcn durch Selbstmord
cin Ende machte, verweigerte der dortige katholische

Geistliche dem Verstorbenen das übliche öffentliche

Begräbnis. Auf Aureguug nnd Betreiben von

Großrat Arlcttaz in Scmbrancher beschlossen aber

die dortigen Freidcnkcr, dcn voil scincn Rcligions-
gcnosscn geächteten Selbstmörder öffentlich zu bc-

crdigcu, uud in laiigem Znge, dcr dnrch dic Mn-
sikgcscllschaft in Bagncs cröfflict ivnrdc, crwicscn

sie ihm die letzte Ehre lind das Geleite zu seiucr

Ruhestätte. Großrat Arlcttaz sclbcr, dcr, wie es

scheint, schon mehrmals klcincrc Schlaganfälle
erlitten hatte, konntc scincs Lcidcns ivcgen an dieser

Veranstaltung nicht tcilnchmcn.
Den ganzcn Vorgang mnchtc nnn Rcdakicnr

Haeglcr vom „^ouvkUists vnlktisnn^ in einem

Leitartikel vom. 2. Mai 1907 nnicr dem Titel
„Hcliodorus und dcr Sclbstnwrd" znm Gegenstand

eincr hcfligcu Kritik. 'Iiachdeiii cr vorerst vom

Standpunkt der katholischen Kirche aus dic Hnnd-
luugswcisc dcs Krebskranken als süiidhaft dargestellt

halte, kam er anf das von dcn Frcidenkcrn

vcranstaltctc öffentliche Lcichcnbcgüngnis z» sprcchc»

und fuhr dann fort:
„lind was nun dcn vcrabschc»n»gsivürdigc»,

radikalen nnd atheistischen Politiker anbelangt, de»

Scmbrnnchcr mchr fürchlci als liebt, »nd der sich

dieses Kadavers wic cincs Wahrzeichens bediente,

nm sich gcgcit Gott aufzulehnen, so habcn wir für
ihn nur cin Lächeln des Mitleids. Wir habcn in
ihm cincn Mali» vor nns, dcr sclbcr von cincr

Kranlhcit, vcrinntlicl) dcm Schlagflnß, verfolgt
wird, dcr nic sichcr ist, ob cr sich wicdcr vom

Tische erhcbcn kaiin, und dicscs Subjekt sagt zu

auderu: Wohlan, wcnn dcr Pfarrcr nicht beerdigen

ivill, um so besser, tun wir es. Es gibt
keinen Herrgott, das Freidenkertum triumphiert.
„Wir harren nnr anf scincn nächsten
Schlaganfall nnd wenn dann scine stumpf-

sinnigcn Frciiudc genötigt sein ivcrdcn, mit Hülfc
cincs Löffclchens ihm dic anS dcm Munde
heraushäugende Zunge wieder in die Mundhöhle

zurückzilschicbeu, wollcu wir schcn, ob cr noch

dic Kraft hat, dic anarchistische Blechmusik von

Bagncs herbeizurufen und die G o t t c s l ä st c r u n -

gcn vom vergangenen Dienstag nochmals
Herzutrommel»."

Wenige Wochen nach dcm Erschcincn dicscs

Artikels starb Großrat Arlcttaz. Von scincn An-
gchörigcn ivnrdc aber dcr Ncdaktcnr dcs .,Xou-
vkIliLktj v-rlnisaii" ivcgcn Bcschimpfnng nnd

Beleidigung dnrch dic Prcssc strafrcchtlich verfolgt.

Auf Autrag dcs Staatsanwalts wnrde dcr beklagte

Rcdnttcnr vom Bezirksgericht St. Mnn-
riec zn cilicr Bnßc von 50 Fr. und 300 Fr.
Zivilcntjchädigllng an dic Kläger verurteilt. Das
O berge richt hob aber das auf Verleumdung
gehende Strafnneil anf, da nach feiner Auffassung

dicscs Delikt nicht vorliegt, und ivics dic Akten

— da es sich höchstens um üble Nachrede sinMrö)
Handel» könne — znr Bcnrtcilnng an dcn hiefür
zuständigen Polizcirichtcr. Gcge» dieses Urteil
reichte die Familie staatsrechtliche Beschwerde ein,

indem sic bchauptetc, das Obcrgcricht habe in

willkürlicher Weise dcn Tai bestand dcr
Verleumdung verneint nnd cs müssc daS

obcrgcrichtlichc Urtcil daher kassiert werden.

DaS Bundesgericht hat dcn Rekurs

einstimmig als unbegründet abgewiesen. Richtig ist,

daß dcr inkriminiertc Artikel in einem groben und

rohen Ton verfaßt ist. Objektiv ivird abcr dcm

Angcgriffcncn nnr vorgcivorfcn, cr sci cin

Freidenker, er habc dcn Selb st in o r d durch schickliche

Beerdigung des Sclbstmördcrs gcpricscu,
cr sci mchr gefürchtet als bclieln u. dgl. Das
siud abcr alles kcinc Tatbestände, die rcin an sich

betrachtet die Ehre cincS Manncs vcrlctzcn odcr

ihn in dcr Achtung scincr Mitmcnschcn hcrabsctzen.

Denn es gcht anf dcm Bodcn dcr dnrch dic Bnn-
deSvcrfassung garanticrtcn Prcßfrciheit, die in ihrem

Inhalt und Umsang somit für die ganze Schweiz
dic gleiche seilt muß, uicht an, auf den Ort
der Herausgabe, auf den spezifischen Leserkreis

eines Blattes im Hinblick anf dessen

politische und religiöse Ueberzeugungen n.

dgl. iii. abzustellen. ES mag ja seilt, daß

in katholischen Landesteilcn an bestimmten

Vorhalten mehr Allstoß genommcn ivird, als anderswo.

Das entbindet aber den Nichtcr, dcr solchc

Anitcl anch auf dcm Bodcu dcr Bnndcsvcr-
fassuug zu prüfcn hat, »icht dcr Pflicht, das

bclrcffendc PrcßcrzcngniS objckliv z» prüfcn
»nd a» dic Bcnrtcilnng scincs Eharattcrs nicht
dcn Maßstab kl cincr regional cr
Verhältnis sc anzn legen. Einc andcrc Praris
müßtc gcradc iii cincili parilätischcn Landc z>l ab

solnl nnhallbarcii Zuständcn fübrcii. Sic ivärc
dcr Anfang zu uuglcichcr Auslcgulig dcr Verfassung

gcgeiiübcr dcii Bürgern verschiedener Kanionc".
Wir frcncn nns dcs bundcsgcrichllichc» Ent-

schcidcs sagt dcr Bcrichtcrstattcr. Er dokniiicntierr

nclicrdings, daß das BnndcSgcricht die Preßsreiheit
ili cincili wcithcrzigcn Sinii intcrprcticrcn ivill und
dicse Auffassung auch da bckuudcl, wo wcgcu dcr

'rüdcn Foriii ciiic sonst crlanblc Kritik kciiien
Anspruch auf de» Schutz preßrcchtlicher Frcihcite»
»nd Garanlien liiachcn darf.

Wir Frcidcilkcr frcncn nns ob dcr so bekannt

gewordenen Tatsache, daß ivir Gesinnnngsfrennde
selbst im Wallis haben. Sic habcn sich in ihrcm
Rechtsanspruch offcnbar gcirrt, abcr ihr Vorgehen

gegcn de» Grobian und von „Golt" mil eincr so

schmntzigcn Fcdcr bcguadcteu Pfaffciikuccht von
ZcilllligSschrcibcr hat doch daS Gute gehabt, z»

zcigc», daß auch im Wallis gekämpft ivird, lim
Knltnr gekämpft wcrdcn mnß.

Dcn Freunde» im Wallis ein Glückauf >>rnsl.

Zürich. Prof. Dr. Focrstcr Hai nach 13-

jührigcr Wirtnng aii dcr hicsigcn Universität anf
Schluß deS ScmcftcrS scincn Rücktritt erklärt.
Die Gründe hiefür sollen in dcr Maßrcgclnng
nnd Kränknng, ivclchc ihm dic Mchrhcil dcS Er-
zichiiligsralcs cnigcgcn dcm Vorschlag dcr Faknl-
täl und dcr Hochjchulkommission durch ihrcu
Beschluß vom 30. August v. I. angcian hat, sAb-

lchnung dcr Eriveitcrung der Lehrcrlanbnis anf
das Gcbict der gesamten Pädagogik), zu snchcn

scin. Daiiiit schcidcl ciu modcrucr Kälnpfer vcr-
altetcr Jdccii nnd cifrigcr Verteidiger dcr gcgcn-

wärtigcn „göttlichcii" Gcscllschaflsordnnng vom

Kampfplatz.

Bern. < Fn der letzten Nnmmer des

„Freidenker" bcrichictcn ivir, daß cii> sogcnanntcr

„christlicher Studcnicnvercin" allc Sonitlagc im

Uuiversilätsgcbäudc Ncligiou spielc, wozlt ihin von
der Untcrrichtsdircktio» „bcrcitivilligst" eiii geeignetes

Lokal znr Verfügung gestellt ivordcn sci.

Dic Direktion des Untcrrichtswescns bcciltc sich

zu erklären, daß von „Bereitwilligkeit", für allc

Sonntage cin Lokal znr Vcrfüguug zu stcllcn,
kcinc Rcdc sci. Es sci cin solches nnr anSnahms-
weisc bewilligt ivordcn. Hicr ivar wohl auch dcr

fromiiic Wunsch dcr Vater dcs Gcdankcns!

Schwyz. ES war cinliinl! Ii» Iahrc
1910 kam dcm Bundesrat ciu Fall zur Kcuntuis,
daß das Pfarramt Einsicdcln cinc kirchliche
T r a ii n ii g s h a ii d l n n g vorgenommen halte, ohne

daß dic Verlobten vorher bürgcrlich getraut
ivordcn wären. Hm Hinblick auf die mehrfachen

Ucbcrtrctnngcn dcS Zivilstandsgcsctzcs, dcren

sich einzelne Pfarrcr der Stiftskirche in Einsicdcln

hattc» zuschulden kommen lassen, lehnte dcr
Bundesrat dcn Antrag dcr Regierung des Kantons

Schmilz, sich anch diesmal noch mit cincm

Verweise zu bcgiiügeu, ab uud verlangte die Ucbcr-

iveisnng dcs Pfarrers an das Strafgericht, dns

ihu iu einc Buße vou 100 Frk. verfällte.
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Solothnrn. Endlich! Der RegiernngS-

rat unterbreitet dcm Bundesrat das Gesuch, cr

möchte mit dcm heiligen Sinhl in Verbindung
treten zur Aufklärung der Frage, ob daS päpstliche

Mikti proprio über die Ausnahmestellung
der Geistliche» gegenüber dcn ivcltlichcn Gerichten

für dic Schwciz Gcltnng habc.

»

Freidenkerverein Zürich.
^Korr.s Aiii 23. Februar hielt uuscr <.>'csinnn»gssrcuud

Schriststcllcr Wilhelin Knauck, Thalwil in der „Werdbnrg"
cinc Vorlesung übcr „Zwcck nnd Ziele dcr Frciiiianrcrei".

Wir könncn natürlich nur in aller Kürze Bericht erstatten.

Der Vortragende bcantwortctc znnächst die intercsjante
Frngc : WaS ist Frcimnnrcrci — Sic ist daS Urbild der
reinen Mcnschlichkcit, der geistige Kommunismus des Mi-
krokoSinos.

Frciiliaurcr nnd Frcidcuker sind geistig verwandt. Ter
Frcinianrcr ist cin Frcidcilkcr nnd muß cS sein; dcr
Freidenker muß ein uubeiuußlcr Freimaurer sein. Das Streben

bcidcr gcht dahin, sich individncll zn vercdcln nnd anch

zur Bercdclung dcr iliclischlichcu Gescllschaft beizutragcti.
TaS Höchste ist, eiu Mcusch zu sciu; um dicsc höchste Ehre
muß jeder täglich l>is zum letzte» Atemzuge kämpscu. Edel
sei der Meiisch! Hilfreich und gut!

Der Freimanrerorden ist entstanden, aber keineswegs
von eincr bcslimmtcn Pcisönlichtcit odcr Pcrsönlichkcitcn
vrograniniäßig gestislct ivordcn. Tic Freimanrcrci tvar
immer und ivird immcr scin, so langc cS Mcnschcn gibt.
Das Allcr der Freimaurerei ist identisch mit dem Alter dcr
iiieuschlichcu Gcsellschast, weuu auch der Name erst jüngeren

Datums ist ; vor dcm 18. Jahrhundert existierte der
Name Frcinianrcr sFreimaurercil noch nicht.

Da> Gchcimuis dcr Frcimaurcrci. — Infolge der Ge-
hcimtnerci ist über dic Frcimanrcrci dcr trasscste Aberglaube
verbreitet uud auch mancher Freidenker ist geneigt, dcr
Freimanrcrci wcgen ihrer Gchcinitilcrei ans Vorurteil eiueu

Vorwurs zu uiachcu, womit cr ihr jedoch uubcwußt das
größte L'ob spendet : „Das Schweigen ist dcr Gott der
Glücklichen". „Die höchste Tugend ist die Vcrschivicgcuhcit."

Dic christlich-konjcssioncllc Logc der Freimaurerei erkeuut
der Nortrngcude als solche uicht au; denn dic Frcimanrcrci

ist kcinc tirchlichc odcr konfcssionclle Anstalt, stellt daher

anch an üne Äcitglicdcr tcinc kirchlichen Fordcrnngcn,
solchcs geschieht >cdoch von der christlich-konscssioncllcn Logc,
dic konscqncntcr Wcisc auch uur Christcn in ihrc Logc
aufnimmt, wodnrch dic Freittianrcrci als Urbild dcr r cincn
Mcnschlichkcit ignoricrt tvird.

Dic Vorlcsnilg wnrdc niit gcspanntcr .^usnicilsanikcit
vcrfolgi. Wir dürscu ivobl konslaiicrcn, daß dic zahlrci-
chen Znbörcr in ctlüscbcr Bczichnng init hobcr iiincrcr Be-
sricdigiing dic ^r!crdb»rg vcrlicßcn.

Aumcrluug dcr :iicdatlioi> : ^-.ijr ocrivciscn bcznglich uu-
scrcm Slandpititlt zur obigcti Voilcsuug aus den Lcitarti-
krl in bciuigcr :>liliunic> niid folgcnde.

Freidenkerverein Bern.
Ter Frcidcnlcrvcruti Bcrn bntte in Vcrbindnng mit dcr

sozialdemokratischen Mitgliedschaft Bern-Stadt anf Aiitt-
woch den 13. März zu einer Versammlung ini Volkshans-
sanlc in Bcrn cinbcruscn, an mclchcr übcr „Krieg und
R ü s> u u g s w a h n s i n n" gesprochen wcrdcn solltc. Als
Rcscrcntcn warcn die Gcsiniinngssrcnnde N'ationalräte Sigg
uud Eriinm geivouncti ivordcn. Schon kurz uach 8 llhr
war dcr Saal besetzt uud bis zum Bcgiuu des Vortrages
deS crslcu Ncscrcnicn fülltcn sich auch Galericn uud Büh-
ncnrauni, so daß dic Vcrsammlnng ans zirka ül>9 Pcrso-
nen gcscbävl ivurdc.

Nalioiialrat Sigg bclcuchtctc iiu Allgciuciucu die Kultur-

uud Vcrnnnsrividiigtcit der Kriege uud der zu diesen
fübrrndcn nnsinnigcn .'liüstnngen. Er wicS nach, daß sast

allc Klillnrvölkcr unter dcr Fuchtel dcs KricgcS zu lcideu
habeii, daß dcr moderuc Krieg ciu Ausstuß dcr kapitalistische»

Wirlschafls- nnd Gcscllichaftsorgaiiisaiioii ist nnd nur
dnrch dcn Sozialismus aus dcr Wclt gcschassl wcrdc» tau».
Von IW3 bis I9t)8, also iu 22 Iahrcu, habcu die curo-
pnischcii Staatcu nicht wcnigcr als l-lc>,lXX) B! i l l i o n c n

Franlcii sür Kricgsrüstuiigcii ansgcbrachl, wobei die Summen

nicht cingcrcchiict sind, dic dic Kricgc iii dicscr Zcit
vcrschlnngcii liabcn. Für wirkliche Kullurzwcckc blicb dabci
natürlich scl>r ivciiig übrig. CS sind Bagatcllsnmmcn, die

sür die Hebung der Volksbilduug ansgcgcbcn wiirdcn,
verglichen init dcn liorrendcn Snmmcn, die sür Krieg nnd
Rnstnngswahnsinn vcrpnlvcrt nnd vcrgcndcl wcrdcn. Dic
ünnlosc Ausrcdc vou dcii, Erschließen uulultiviertcr Erdstriche
uud dcr Vermittlung vou Kultur an die Wilden ivurdc
znrück,,cnücscn. In Wahrhcit sind dic cnropäischcn Kolo-
nisatioiislricgcr und Knltnrbringcr dic Vcrinittlcr einer
abgestandenen vernnnftwidrigen Ncligiou, dcS FencrwasscrS
nnd dcr ^iipbilis. Gcnossc Sigg wicS übcrzcngcnd nach,
daß cin inilitnrischcr Widerstand unscrcs Landes bci einem

crnsibnjicn Versuch dcr unilicgcndcn odcr auch mir eiues
dcr unilicgciidcn Großstaatcn, lins cinznsteckcn, cinsach Gcld-
uud Bliltvcrschivcndiiilg wärc uud uichlS bälfc. ?)cit deu

zwecklos vcrgcudctcu viclcu Biillioiicu köuutcu iii uuscrcm
Lande soviele KuIIuraufgabcii crsüllt, soviel Elend uud
Sorge gelindert werdeu, daß der Arbciter ciuc wirtlichc
Frciidc an scincm Vatcrland bckäine nnd cs im Kriegssallc
mit Bcgcistcrnng uud Hcroisiuus vcrteidigcn würde.

Daß unscr Bülitär in Wirklichkcit nichts anderes als

cinc Schntztruppe des Nuternehiiiertums ist, wissen wir
schon längst, aber so unverblümt nnd drastisch-frech wic
dnrch die Inschrift eines Triumphbogens am Zürcher Kan-
tounlschützcusest, das iii Rüti vor cinigen Jahre» stattfand,
ist diese Tatsache wohl noch seilen beleuchtet, ja zugestau-
dcil rvordeu. Der erhebende „Spruch", uuter dem wohl
manch armer Prolet hindurchging, ciu taudiuischeS Joch,
lautete wic folgt:

„Seid willkommen Schwcizcrfchützcn
Hier iii unserm -?bcrland
Noch seid ihr des Landes Stützcn
Nehmt drnin unsre Freundeshand.
Feinde mannhast zn bekämpsen,
Die im Innern n n S b c d r o h n
Den R c b c l l c n g c i st zn dämpscn,
Sci des Schützen höchster Lohn."

Den Arbeitern, die noch zum großen Teile im Banne
der verlogenen patriotischen Phrase des Knpitalismns stchcn,
diesen Schimps znm Bewnßtscin zu bringen, ihncn den

eugcu Zusainiiienhaiig zwischen Kapitalismus uud Militarismus

klar zu machcu, das ist nnserc Ansgabc, schloß dcr
Refcrcnt seinen zündenden Vortrag. Nieder mit dem Krieg,
nieder mit dcn Nüstuugcu, mehr sür VolkSwohl das sei

nnscrc Losung
Im glcichcn Sinuc behaudellc Genosse Nalioiialrat

Grimm die eidgenössischen Militnrfordcrungcu iudciu cr iu
trcfflichcr uud überzcugcndcr Wcisc nachwics, daß unser
Wehrwesen sich je länger je mehr nnd rasch vom Miliz-
systcm zum volksfeindlichen Militarismns ciitwickelt. Die
Rcattion gegen dicscic AllcSfrcsscr Bülitarisnius wird
immcr größer, wenn auch im Rate nur das Häuflein Sozia-
listcu ihn ernstlich bekämpft.

Beide Redner ernteten stürmischen Bcisall nnd auch an
dicscr Stcllc sei ihnen dcr bcfte Dank ausgesprochen.

Dic Versamiiilnng, eine eigcntlichc Dcmonstrationsvcr-
sami^ilitug, schloß mit der Annahme cincr Resolution, dnrch
wclchc gcgeu die neuesten nngchcncrlichcn Militärtrcditfor-
dcruugcu, wie gegcn dcn kulturwidrigcn RüstnngSmahusiun
überhaupt init allcr Energie protestiert nnd daS sakultative
Finnnzrcfercndnm verlangt ivurdc. A.

eingegangene öücster.
Besprechung vordchallen. Dic mit » vcrschcucn Biichcr sind znr
Besprechung vergeben. Sämtliche hier erwähnte Biichcr nnd Broschüren
könne» durch daS Sekretariat dcS Dciilsch-Schivciz. Frcidcnlcrlmudcs,

Zürich L, bezogen werden.

Der erste internationale Monistcnkvngres? iii
Hamburg 8,— ll. September l9Il. Unter Äcitwirtung
voil Wilhelm Ostwnld uiid Carl .'liieß, heraiisgcgcbcu im
Austrag dcs Vorsiandcs dcs Dcntschcu Monisten-Bnndes
von Wilhelm Bloßfeld t. Gehcftet 3 Äcnrk. In
Leinwaild gcbnndcn 4 Al'nrk.

Der erste internationale Monisten-K ongrcn in Hamburg
ist die stärkste Ucbcrraschuug gcwcscn, dic nnscr Kultur-
lebcii seit laugciil crsahrc» hat. Dic Äionistcn datiercn
von jener Tagung nicht nnr cinc nenc Pcriodc ihrer eigenen

Vcweguug; sic sind zuglcich dcr scsteu Zuversicht, daß
maii dereinst dicscn Kongrcß als AnSgaugspttutt eincr
ncuen Kultnrcpochc rcchncn ivird. Es ist darum sclbstver-
ftäudlich, dies Phäiioincu in scincm gnnzcn Umsange
literarisch nnd soweit als möglich in dcn unmiltclbarcn Zcng-
nisscn sestzuhnllcn. Mögc dcr voilicgendc Kongrcßbcricht
alleii denen, die der Tagung bciivohnicn, und ihrcn Gc-
sinnnngSgcnosscn znr -?.nctle steten Wicdcrerlcbcns ivcrdcn,
allcn sonstigen Frcllndcn des Knltnrsortschriltes, anch ivcnn
sie dem monistischen Gedanken noch znrücthaltcnd gcgcn-
übcr stehen, cin Dotumcnt deS WcscnS uud Wollcus dicscr

Vcwcguug sei», dcnjcnigeu abcr, dic Gruud habcu, dcn
ncncn Strom zu fürchten, als Beivcis der Lebcnskrafl dcs
NlvniSmnS gelten.

* Dr. Eivald Hanfe : AuS dem Leben eines freien
^ Pädagogen. Verlag vo» Panl Sollors Zeachf., :>tcichen-

bcrg i. B. 5. Anflngc. Gch. Ml. l.öv, gcb. Btt. 2.—.

" Jean Jacques Rousseau Pries an Christophe
de Beaumont. Acit eincr Einführung von Prof. Dr.
Fricdr. Iodl. Neuer Frankfurter Berlag. 1912. Preis

^ brofch. Mk. 1.5V, geb. Mk. 2.25.

Tr. Ernst Hochstaedtcr: Das preussische fl-cuerbe-
stattUNgsgeset» und seine flippen. 9ecncr Frankfurter

Berläg. 1912. öv Cls.

Dr. Voelkel: Lehren wir nichts Positives? Vor-
^

trag. Freidcnler Publishitig Co., Akiliunlitec.

Ein iicucs Wcrk dcs unbestriltcn größtcn nntcr dctl lc-
bcndcn Pbilofophcn : Wilhelm Wundt, crschcint in diesem

Monat uuter dem Titel: „Elemente der
Völkerpsychologie". Gruudliuicu cincr pspchologischcn
Entwicklungsgcschichtc der Menschheit im Verlag von Alsred
Kröncr in Leipzig zum Preise vou l2 Mark gehestet, 14
Mark gebunden.

Vorausbestellnugcu aus das für jede» Gebildeten hoch-
intercssantc nnd leicht verständliche Buch nimmt sür die

^ Schweiz cntgegen die Geschäftsstelle des D. S. F. B. in
> Zürich uud alle bcsfereu Buchhandlungeu.

In dcn nächsten Tagen crschcint im Sclbstvcrlngc von
Ernst Koch in Freystadt N.-Schl. ein Buch mit dem Titel
„Was ist die Ursache der Bewegung, dcr Kraft,
des Lebens. Eine neue Weltanschauung." Das
Buch enthält neue Anschauungen übcr dns Wcscn dcr Dinge
nnd wird mit großem Interesse von allen denen gelesen
werden, die sich über dcn Umfang dcr menschlichen Er-
kcnntnis uttterrichtcu woUcu.

Unter andcrcin wird nachzuweifeu versucht, daß dic all-

gcmciuc Auuahinc cincs Wcltäthcrs, scrncr das bckanntc
Ncwton'schc Gravitationsgcscd, wclchcS als Schlüssel zu
allen Bcwcgnngcn dcr Himmclskörpcr gilt, sowie das Gesetz

der Erhaltung dcr Krast auf uuzurcicheudcu Voraus-
setzuugeu beruht. Anstatt dcs Wcltäthcrs wcrden die Licht-
atouie des Sonncnspektrnms als die letzlcn Atonie bezeichnet,

aus deueu alle Stosse znsainiiieugcscbl sind.
Sodann wird wcitcr dargestellt, wic aus dcu Lichtatomen

des Spektrums dic Wclt aufgcbaut ist, uud zwar nach
einem ganz einfachen, in dem Buche näher begründeten
Natnrgcscbc, dem daS ganze Weltall iiiitcrworfcn ist. —
Preis dcs Buchcs 3.— Mark.

veuttch 5chmi2M5cher
freMenkerbunil

M Sie Sektionen uns kuntlesmitglieSer.
Das ^enttaikomitee cie; v. 5. k. hat in seiner
Mar?-8it?ung beschlossen, äen Äiesjäftrlgen vele-
glertentag aus 5onntag üen l4. Zun, vormittags
8 Uhr im 5aale äes „U ol ksl, a us" in XÜrieH
einxuberusen.
vie Sektionen unä Cin^elmilglieäer weräen äaher
eingelaäen, allsällige Anträge im Lsnle äes Monats
Mai äem Zentralkomitee Zukommen lassen,
äamit äieselden mit äer genauen ilraktsnäenliste
in äer ^uiii-Nuimnei' äes „?reiäe»ker" veröffentlicht

uieräen können.

Das Zentralkomitee äes l). 5. ö.

Zürich, im Ilpril

.-?>i^.

Mit äem l. Ilpril 1912 wuräe äas Sekretariat äes

I). 5. L., sowie äie sseäaktio» unä Lxpeäitio»
äes „Ireiäenker " nach äer

fiecl«)igstrasse Zürich
verlegt. Air Hillen 5ie äaher höil., hiervon Kenntnis

nenmen üu wolle». — Uie äiesmalige etwas

verspätete Ausgabe äes „Iresäenker" ist aus äen

Umxug xurück^ulühi'en uuä wolle man äies gütigst
entschuläigeu. Uom I. Mai an erscheint äer „?rei-
äenker" wieäer je am ersten eines Monats.

vie sseäaktion unä Cxpeänio»
äes ,,5reiäenker"

vas Zenlralkomilee äes v. 5. 5. k.

freiüenker
?ressgenos§enschatt Äer

deutschen Schweix
5il2 in Zürich

vorläufige öekanntmachung
vie äiesjäkrige oräentliche Generalversammlung
äer Freiäenker-Psessgenossenschast äer äeutschen
Schweix ist in kesiicksichtigung äes Delegierten-
lages äes 0. 8. k. ebenfalls aus Sonntag <ien

14. Zuli seslgeset?.t woräen. Lokal: „t^IolkS-
daus" in Zürich.
kexüglich äer Teilnahme oäer UeMetung verweisen
wir auf äie Statuten. — Msällige Anträge, 8e^

schweräen elc. sinä bis spätestens äen 2». Mai
1912 äem präsiäenten äer lZenossenschait, fierm
5ernanä öonnel, rseäwigstrasse Ib, Zürich U

einzureichen.
Näheres siehe ^juni-Uummer äes „Zreiäenker",

ver «enossenseftaftsvorstancl.

Zürich, im April 1912.

Verantwortlich : Redaktionskoinmisslon des Gcnossenschafts-
Borstaudes, Zürich sHedwigstraßc 16).

Druck v. M. Bollcuwcidcr-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9.
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